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Goͤr liz, 


Glaube, Liebe, Hoffnung. 


Was tröſtet das arme befümmerte Herz? 
Was lindert im Buſen den brennenden Schmerz? 
Was hält uns aufrecht im Staube? f 

Was läßt uns den Blick zu den Sternen erheben? 
Was giebt uns die Hoffnung zum beſſern Leben? 
Der göttliche, chriſtliche Glaube! 


Was regt und beweget die ſtürmiſche Bruſt, 


Was giebt wohl dem Herzen die himmliſche Luft, 


Wie heißen die ſeligen Triebe? 

Was giebt uns die reinſten, die himmliſchen Bun 
ben, 1 

Was heilt die Wunden unendlicher Lelden? 

Die Alles begluͤckende Lie be! 


Was hält uns, e e die Freude ver⸗ 
Aa blluͤht, 
Was tröftee das File, das reine Gemuͤt,, 


von alles andere ausgehen mußte. 
demnach des folgenden Tages bei ihren Eltern 


Donnerſtag den 15. December 1825. 


— ——᷑ ̃ ̃ ́ — 


Was iſt uns die köſtlichſte Habe? 


Was kann die Angſt und den Kummer verſcheu⸗ 
chen, 

Was darf auch am Rande des Grabes nicht 
weichen? 

Die Hoffnung, die göttliche Gabe. 


Der Bräutigam kommt. 
Gortſetzung.) 
Der Ball am Geburtsfeſte Roſaliens war 


oberflächlich vorüber gegangen, und Warboth 
hielt es für unwürdig, länger eine Täuſchung 


Über. ſich zu erhalten; mit Nofalien ſelbſt ſich zu 
verſtändigen, fand er für das Erſte nöthig, wo⸗ 
Er bat ſich 


eine Unterredung mit ihr aus, die ihm, da ‚fe 


2 


eine Entſcheidung dovon erwarteten, bewilligt 
wurde. 

Als er ſich in dem am Hauſe gelegenen Sat. 
ten mit Rofalien zuſammen fand, bat er fie um 
offnes Vertrauen, und leitete das Geſpräch da⸗ 
mit ein, um ihr zu ſagen: Unſere Eltern haben 
uns für einander beſtimmt; doch kann nur Ihr 
Herz darüber entſcheiden. — 

Aengſtlich und ſchüchtern erwiederte fies Ich 
bin gewohnt, zu gehorchen. 

Das wuͤrde, mein Fraͤulein, für — 8 gegen⸗ 
ſeitiges Glück nicht hinreichend ſeyn; wenn Sie 
die Liebe kennen, werden Sie mir das einräumen. 

Erröthend antwortete fies Ich glaube das 
auch, daß Freundſchaft mit Liebe nicht zu ver⸗ 
gleichen iſt. 

Warboth jammerte die Quaal, in der fie ſich 
abkämpfte, um einem Geſtaͤndniß zu entgehen. 


Ihm fiel der junge Mann an der Table d'hete 


ein, welchen er für ſeinen Rival gehalten, und 
er griff das Werk nun muthig an. — Halten 
Sie mich für Ihren wahren Freund, bat er; 
verbergen Sie mir nicht, daß Sie ſchon lieben; 
auch Sie, weiß ich, werden geliebt. 

Bei dieſen Worten brach ſie in Thränen ur 
blieb aber ſtumm. 

Warboth fuhr fort: Dieſe Zeichen find mir 
genug, und ich gebe Ihnen mein Wort, das 
Glück Ihres Herzens zu befördern und meinen 
Anſprüchen zu entſagen. Vertrauen Sie mir, 
ch nehme bei Ihren Eltern Alles auf mich. 

Großmuͤthiger Mann! erwlederte Roſalie, ja 
ich geſtehe Ihnen, mein Herz war nicht mehr 
frel, noch ehe ich Sie kennen lernte; darum kann 
Sie das nicht beleidigen; Sie verdienen ein beſſe⸗ 
res Glück; aber unfere Väter haben unſere Hel⸗ 
rath unwiderruflich beſchloſſen; auch Niemanden 
wünſcht mein Vater als einen Kaufmann, und — 

Und Ihr Geliebter if ein Oelehtter! unter 
brach fie Warboth. 


Sie kennen den n Wilk? fast fr vor⸗ 
eilig. a 

Warboth engähte ib nun offen die Hanse Br 
gebenheit, und verſchwieg auch nicht den Ein⸗ 
druck, welchen Mariane auf ihn gemacht. 

Nun bin ich überſchwänglich glücklich! tief 
Roſalie, nun aller Feſſeln frei. Sie hätten den 
ſchönſten Erſatz, und Mariane würde auch glück, 
lich. — Aber wie die Einſtimmung unſerer El⸗ 
tern erhalten? 

Durch Aufrichtigkeit und Bitkrauen, antwor⸗ 
tete Warboth mit feſtem Ton; fie wollen ja uns 
ſer Glück; darum müſſen wir ſie überzeugen, auf 
welche Weſſe wir es finden. Ich mache bei Ih⸗ 
ren Eltern den Brautwerber für Wilk — Sie, 
mein Fräulein, werben fuͤr mich bei Marianen. 

Herzlich gern! verſicherte Roſalie; aber wie 
ſoll es mit Ihren Eltern gehen? 

Im glücklichen Fall, daß Mariane meine Liebe 
erwiedert, muͤſſen meine Eltern ſie erſt kennen 
lernen, ehe ich mich 2 9 entdecke; dann ſpricht 
die Sache ſelbſt. — 

So waren Beide nun über ihr Gluͤck einig ges 
worden, nur auf eine andere Weiſe. Roſaliens 
Eltern ſahen die jungen Leute vergnügter, als 
ſie ſie je noch geſehen, von ihrer Unterredung 
zurückkehren; doch nicht lange blieb ihnen der 
Grund verborgen, und die Tochter hatte ſich nicht 
vergebens zu den Herzen der Eltern mit ihrem 
heißeſten Wunſch geflüchtet. Warboth fand in 
ihnen wahre, aufgeklärte Freunde, die ein Bünd⸗ 
niß, was ſich nicht auf gegenfeitiger Liebe und 
Harmonie gründete, ohne allen Groll leichter 
löſten, als es anknüpften. 

Die Mutter geſtand: waͤre zwiſchen den Bär 
tern nicht der Heirathsplan geweſen, ſo waͤre 
Wilk ihr, als ein gebildeter, fleißiger Mann, 


längſt wünſchenswerth erſchienen. 


Der Commerzienrath war tolerant genug, um 
gerecht zu ſeyn, und meinte, iſt er auch nicht 


reich an Gelde, ſo iſt er es an Kenntniſſen, und 
ich kann ja aushelfen: und mit Ihrem Vater, 
lieber Warboth, hoff ich, bleiben wir die alten 


Freunde; nicht unſertwegen ſollen unſere Kinder 


ſich verheirathen, ſondern ihrer ſelbſt wegen; 
und nun kann er mit Ihnen ein armes braves 
Mädel gluͤcklich machen, da theilt ſich das Geld, 
und das kann beſſer ſeyn, als auf einem Klum⸗ 
pen. 

Verehrteſter, väterlicher Freund! rief Wars 
both, von hoher Achtung durchdrungen, ſo lege 
ich denn mein weiteres Schickſal in ihre Haͤnde. 
Er entdeckte ihm nun feine Neigung zu Marias 
nen. — Hen en 

Sein Geſtändniß erfüllte Alle mit der reinſten 
Freude, da Jeder Marianens Werth anerkannte. 
Es wurde nun überlegt, wie ſeine Eltern ihre 
Bekanntſchaft, auf der Alles beruhe, machen 
könnten, und der Commerzienrath entſchied: am 
beſten, ſie kommen her, da wirken wir Alle ver⸗ 
eint; unſere Abſicht iſt gut, und mit Gott und 
gutem Willen kann das Schwerſte gelingen; ich 
lade ſie ein. 8 
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»Zur Verlobung! wozu ſonſt könnte die Inoi⸗ 
tation des Commerzienraths ſeyn? ſagte bei Em⸗ 
pfang ſeines Briefs der Kaufmann Warboth zu 
seiner Frau. Mein Schatz, mache Dich reiſe⸗ 
fertig. a 8 
Sollte das wirklich ſo ſchnell gegangen ſeyn? 
erwiederte fie bedenklich; mir iſt das gar nicht 
lleb; es find noch nicht acht Tage, daß Otto hin 
fe, und oft iſt ein Jahr nicht hinreichend, ſich 
vollkommen kennen zu lernen, ja noch viel zu 
wenig dazu. Wie kann er überzeugt ſeyn, daß 
ihn das Maͤdchen glücklich macht? Niemals 
konnte ich mich zufrieden geben, wenn er übel 
ankäme. * % 


Wie Dir auch ſo ein Sedanfe nur einfallen 


kann! Denke an die geachtete Familie und an 
meine nwuͤrdigen Handlungsfreund, den Com⸗ 
merzienrath. i N 
Das iſt recht ſchön und gut, aber doch nicht 
hinlänglich. Du kennſt, lieber Mann, nun eln⸗ 
mal meine ernſten Begriffe über die Ehe, und 
wie Ihr Vaͤter ſo Euern Plan geſchmiedet, ſo 
war mein Troſt: der Menſch denkt, Gott lenkt; 
die Ehen werden ja doch im Himmel geſchloſſen; 
nichts wird geſchehen, als was geſchehen ſoll. 
Aber nun es mir ſo ſchuell kommt, da iſt mir der 
Muth geſunken; denn Uebereilung bringe nie 
was Gutes. * 15 

Mein Schatz, Du quaͤlſt Dich und mich mie 
Grillen, und anſtatt daß wir uns hier, da wir 
im Dunkeln tappen, fo viel wie um Kaiſers Bart 


7 


ſtreiten, ſo laß uns lieber eilen, daß wir fort und 
noch zu rechter Zelt kommen. f 

Das if mil und väterlich gefprochen, lieb, 
ſter Mann. Nun will ich Dir noch ſagen, wel⸗ 
cher Stein mit auf dem Herzen liegt. Da ich 
Deinem Lieblingsplan mit der Heirath nicht gern 
widerſprechen wollte, fo legte ich mich über des 
Commerzienraths Tochter auf Kundſchaft, und 


habe aus ſicherer Hand erfahren, daß fie eine 


Liebſchaft mit einem 
gierung habe. 

Dummes Zeug! fiel ihre der Mann ins Wort; 
wenn das wäre, wuͤrde es mit unſerm Sohne 
nicht ſo raſch gegangen ſeyn. ER, 

Das eben, mein Kind, iſt mein Kummer, 
und darüber muß ich Licht haben, ob das Leicht⸗ 
finn oder Zwang if. Unſern Otto halte ich zu 
hoch, als daß ich je zugebe, daß er mit einem 
getheilten Herzen abgefunden wird. Das, lieb. 
ſter Mann, wirſt Du auch nicht wollen. Iſt 
unſer Sohn nicht werth, daß ihn ein Mädchen 
einzig liebt? Wäre ich nicht in ein Kloſter ge⸗ 
gangen und lieber geſtorben, wenn ich, lieber 


jungen Manne von der Re⸗ 
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Schatz, Deinem Beſitz hätte entſagen ſollen? — 
Und ſolche Liebe fordere ich für unſern Otto auch. 

Der Mann war beſtochen, und konnte dage⸗ 
gen nichts einwenden. Genaue Prüfung wurde 
ihr zugeſagt, und nur des Sohnes Glück ſollte 
der Sache den Ausſchlag geben. 


(Die Fertſetzung folgt.) 


Politiſche Nachrichten. 


Madrid, den zıflen Nov. 

Der König und die Königin zogen heut unter 
dem Jubel der Einwohner in die hiefige Reſidenz 
ein. Alle Fenſter und Balkons waren mit ſchö⸗ 
nen Teppichen behangen, 

Der General Dedon, Gouverneur von Gibral⸗ 
tar, hat in Beziehung auf die Ausrüſtungen, welche 
die Spanifchen Revolutionairs in Gibraltar bis, 
her machten, ein beſchränkendes Edikt erlaſſen. 

Rom, den 25ften Nov. 

Am g oſten dieſes hat der Papſt ſelbſt, wie 
das Diario di Roma meldet, die Heiligſprechung 
eines Kapuziners Angelo d' Acri im Vatican voll 
zogen. Derſelbe hat drei Wunder verrichtet, die 
darin beſtanden, daß er drei Perſonen von ge⸗ 
faͤhrlichen Krankheiten plötzlich geheilt hatte. Nach 
der Ceremonie ließ der Papſt den General der Kar 
puziner, Lodovico da Frascati, und die beiden 
Defenſoren, die Advokaten Galeatti und we. 
zum Zußfuß. 6 
London, den aten Dec. 

Nach dem Brittiſh Traveller ſind Briefe aus 
Navarino bis Ende October hier, die kein Hehl 
haben, daß das Loos Griechenlands großentheilg 
von der baldigen Ankunft der aus England er⸗ 
warteten Waffen abhängt. Bekanntlich haben 
die beiden Schiffe, welche kürzlich angehalten 
ſind, wieder ausgeladen werden müſſen. Seit⸗ 


dem hat man einiges Wenige an Montlrungs⸗ 
ſtücken und Pulver abgeſandt, aber auch nicht 
eine Kanone oder eine Flinte hinzufuͤgen dürfen. 
Unter dieſen Umſtänden werden ſich die Griechen 
wohl näher an Amerika anſchließen. Von der 
Anleihe wird vorlaͤufig wohl kein einziger Piaſter 
mehr aus England geſchickt werden. 
Trieſt, den Zoſten Nov. b 

Ein Schiffs ⸗Capitain, welcher am 2 5ſten von 
Cisme hier eintraf, von wo er am 2ten d. abs 
geſegelt war, erzählt, daß Stürme ihn genöthigt 
hätten, am 5. d. im Hafen von Hydra einzulau⸗ 
fen. Dort ſey er am 8ten d. Zeuge von der 
Abreife der ganzen Griechifchen Flotte geweſen, 
welche aus 30 bewaffneten Schiffen und 25 
Brandern beſtand. Er ſey an demſelben Tage 
ebenfalls mit dieſer Flotte abgereiſt, und habe 
dieſelbe am ı ıten in den Gewäſſern von Sapienze 
verlaſſen. Nachdem er hierauf ſeinen Weg laͤngs 
der Kuͤſte fortgeſetzt, habe er einige Tuͤrkiſche 
Schiffe im Hafen von Modon geſehen, und eine 
größere Anzahl derſelben im Hafen von Navaris 
no, woraus er ſchloß, daß die Ausſchiffung der 
letzten Expedition aus Alexandrien ſtatt fand. 

Ein anderer Schiffs-Capitaſn, der am 28ſten, 
von Alexandrien kommend, hier einlief, berich⸗ 
tet, daß er am Sten d. in Navarino die Ankunft 
der Türkiſch⸗Egyptiſchen Flotte ſelbſt geſehen habe. 
Sie habe aus 132 Schiffen beſt inden, worunter 
15 Brander und ein Dampfſchif. Letzteres ſey 
der Flotte vorausgeeilt, und zuerſt in den Hafen 
eingelaufen. Dieſes Dampfſchiff ſey ein Engli⸗ 
ſches; ein anderes, welches in Alexandrien ge⸗ 
baut worden ſey, ſey beim erſten Verfuch leck ges 
worden, und gleich untergegangen. Die ganze 
Flotte habe 8000 Mann Infanterie und 1300 
Mann Cavallerie an Bord gehabt; die letztere 
wäre gleich denſelben Tag, am Sten, ausgeſchifft 
worden. Ibrahim Paſcha, welcher 5000 Mann 
in Tripolizza gelaſſen habe, hatte ſich nach Mo⸗ 


Bon begeben, um dle Flotte zu erwarten, kaum 
aber habe er erfahren, daß dieſelbe in Navarino 
angekommen ſey, ſo ſey er noch denſelben Tag 
dorthin abgegangen. (Die Entfernung von Mo⸗ 
don und Navarin beträgt nur einige Stunden.) 
Am ten ſey Ibrahim Paſcha, nachdem er feine 
Befehle gegeben, wieder nach Modon zurückge⸗ 
gangen. Man ſagte in Navarin, daß die neuen 
Truppen nach Patras beſtimmt wären. f 

Ein geſtern von Smyrna angekommenes Schiff 
beſtaͤtiget die Nachricht, daß die Griechiſche 
Flotte ſich in den Gewäſſern von Sapienze be⸗ 
fand, und fügt hinzu, daß, nachdem die Aug» 
ſchiffung der Truppen in Navarin erfolgt war, 
der Kapudan⸗Paſcha mit feiner Flotte nach Miſ⸗ 
ſolonghi abgeſegelt, die Egyptiſche Flotte aber 
ſich in geringer Entfernung von der Griechiſchen 
gufgakent bebe um letztere zu beobachten. 


Die affgemene Zeitung enthält ein Privat⸗ 
ſchreiben aus Napoli di Romania, aus dem hier 
Folgendes mitgetheilt wird: So viele Verdor⸗ 
benheit bei ſo vieler Barbarei, als ſich in den 
Meiſten dieſes Volkes findet, habe ich nirgends 
geſehen. Nauplia iſt das Centrum einer feigen 
Jagd nach Geld; das Vaterland führt Jeder im 
Munde, wie viele aber giebt es, die es nicht um 
ein Paar ſilberbeſchlagene Piſtolen verkauften? 
Die Moreoten, noch immer in Flucht vor Ibra⸗ 
him, überfüllen hier die Straßen; mehrere ih⸗ 
rer ſiegreichen Capitaine, als die Deliglani's, 
Londo und hundert andere, ſitzen von Sonnen 
Aufgang bis Sonnen- Untergang auf dem Kaffee» 
hauſe; die Regierung hat keine Kraft, dieſes un⸗ 
nütze Geſindel zur Pflicht zu führen; ſie zählt 
35,000 Soldaten, und hat faktiſch nicht 6000, 
die ſie brauchen könnte. Dabei nehmen, wie na⸗ 
tuͤrlich, die innern Verwirrungen und Verlegen⸗ 
heiten zu, und die Mittel zu deren Beſchwichtl⸗ 
gung ab; da noch gar keine Adminiſtration be⸗ 


ſteht, ſo verzehrt ſich Griechenland in ſich ſelbſt, 
mögen die Türken ſiegen oder nicht. Der Mann, 
welcher Griechenland zu einiger Ordnung bringen 
möchte, Maurocordato, iſt von allen Seiten an⸗ 
gefeindet, und am Ende ohne Beiſtand und 
Mittel hiezu. So kommt es, daß man in fünf 
Monaten Friſt noch eigentlich fuͤr die Vertheidi⸗ 
gung nichts weiter, als Ein Bataillon organiſtrt 
hat, und dieſes waͤre ohne die Geduld, Beiſteuer 
und taͤgliches Treiben der Franzoſen nicht zu Ende 
gekommen. Alles, was eine entfernte Aehnlich⸗ 
keit mit militäriſchem Weſen hat, iſt einzig und 
allein die Schöpfung der Franken und bauptfäche 
lich der Franzoſen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Dem Candidaten der Theologie Herrn Johann 
Emanuel Tiſchaſchel in Görlitz iſt das Zeugniß 
der Wählbarkeit zu einem geiſtlichen Amte, und 
dem Candidaten Herrn Conſtant Benade, Rector 
in Hoſerswerda, die Erlaubniß zum Predigen er⸗ 
theilt worden. 

— Der bisherige Schulgehüͤlfe Herr Pätzold in 
Haugsdorf, Laub. Kr., ward Cantor, Organiſt 
und Schullehrer zu Seifersdorf im Bunzl. Kreiſe. 

— Das Tuchmacher⸗Gewerk zu Seidenberg 
hat beſchloſſen, die dort beſtehende Tuchſchau 
aufzuheben, und die Königl. Hochlöbliche Regle⸗ 
rung zu Liegnitz hat unterm 24. November dieſen 
Beſchluß beſtätiget. Es find daher vom jenem 
Tage ab, die in Seldenberg gefertigten Tücher 
ohne öffentliche Beglaubigung in den Verkehr ein⸗ 
getreten. 

— Am 6. Decbr. Abends um 9 uhr brannte 
zu Lodenau, Rothenb. Kr., die daſige herrſchaft⸗ 
liche Brau- und Brennerei aus unbekauntrn Ur 
fachen ab. 

— Zu Rietſchen, Rothenb. Kr., zerſprang 
am 6. Dechr, Abends um 9 Uhr der dem Häus⸗ 
ler Chriſtoph Kordas zugehörige Pechofen wähe 
rend der Feuerung, und es wurde dadurch ſo⸗ 


wohl die Hütte als der um und in derſelben bes 
findliche Kuͤhn und das Holz ein Raub der Flamme. 


Taxe des Beifalls. 

Ein Schauſpieler am Prager Theater trat nach 
einer Reife das erſte Mal in dem Kotzebue'ſchen 
Stück: „Sorgen ohne Noth und Noth ohne 
Sorgen“ wieder als Pankratius Wachtel auf. 
Seine erſten Worte, die er im Gefühl des hun⸗ 
rigen Pankratius Wachtel zu ſagen hat, ſind: 
Eine alte Piſtole habe ich gefunden; ein Paar 
Holzäpfel wären mir lieber. 

Der Schauſpieler beginnt: Eine alte Piſtole 
babe ich gefunden. In dem Augenblicke geben 
die Zuſchauer durch lauten Zuruf ihm ihre Freude 
über feine Wiederkunft zu erkennen. Er tritt, 
ſich verneigend, vor, und, in feiner Rolle fort 
ſprechend, erwiedert er den Beifall mit den Wor. 
ten: Ein Paar Holzäpfel wären mir lieber. 
Sollte dies nicht manchem redlichen Schauſpie⸗ 
ler bei gewiſſen Herausrufungen und Belfalls⸗ 
Schreiereien in dem Munde liegen, beſonders 
wenn wir unter den Holzäpfeln uns was Anderes 
denken? 


Geboren. 
(Görlitz.) Carl Friedr. Auguſt Finſter, Tuch⸗ 
machergeſ. allhier, uud Frn. Chriſt. Gotthulde geb, 
Eichler, Sohn, geb. den 29. Nov., get. den 4. Det. 
Carl Wilhelm. — Joh. Soph. geb. Aumann, 
außerehel. Tochter, geb. den 1. Dec., get. den 4. 


Dec. Chriſtiane Henriette. — Ludwig Lipke, Tuch⸗ 


fhrerergef. allh., und Frn. Chriſt. Frieder. geb. 
t ochter, geb. den 28. Nov., get. den 4. Dec. 

hriſtiane Emilie Clara. — Joh. Gfr. Gehler, 
Kutſcher allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Ha⸗ 
mann, Sohn, geb. den 21. Nov., get. den 4. Dec. 
Johann Gottfried Ernſt. — Joh. Glieb. Raͤ⸗ 
miſch, Inwohn. allh. und Sen. Anne Roſ. geb. 
Gerlach, Tochter, geb. den 29. Nov., get. d. 4. Dec. 
Chriſtiane Eliſabeth. — Carl Friedrich Mauckſch, 
B. und m. Gef. allh., und Frn. Frieder. Au⸗ 
guſte geb. Gregorius, Tochter, geb. den 29. Nov., 
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et. den 4. Dee. Juliane Auguſte. — Joh. Chyh. 

tolz, B. und Inwohn. allh., und Frn. 3 
Chriſt. geb. Eckert, Tochter, geb. den 2. Dec. get. 
den 5. Dec. Johanne Chriſtiane. — Joh. Glieb. 
Buͤchner, herrſchaftl. Kutſcher allh., u. Frn. Ann. 
Dorotheen geb. Wiedmer, Sohn, geb. 26. Nov., 

et. den 5. Dec. Carl Heinrich Wilhelm. — Hrn. 
arl Friedrich Hildebrand, verpfl. Graveur allh., 
und Fru. Joh. Chriſt. geb. Zirkler, Tochter, geb. 
den 30, Nov., Rs den 7. Dec. Emilie Bertha.— 
Mſtr. Chriſt. Sam. Efr. Haaſe, B. und Schnei⸗ 
ders allh., und Frn. Mar. Soph. Frieder. geb. 
Gock, Tochter, geb. den 4. Dec., get. den 9. Des, 
Johanne Juliane Caroline. — Johann George 
Muller, Gartenpachter allh., und Fru. Anne Rof. 
geb. Wiedmer, Tochter, geb. den 5. Dec., get. 
8 Er rn ie l 
auban. . 2. Dec. Chriſtiane Dorothee 
Geißler geb. Seibt einen S., daß Eduard be 
: ORWATAL) D. 7. Dec. Frau Zöpfer Krüger 
eine T. 

(Rothenburg.) D. 30. Nov. die Ehefrau 
des Schneidergeſellens Nettermann einen S., Carl 
Friedrich Guſtav. 3 

= 1 i 5 3 1 . 2 

othenburg. . 27. Nov. Joh. Friedr. 
Schaper, Face Stellmacher, mit 185 
Chriſtiane Henriette Tzſcheutſchler aus Zoblitz. 

u — ſto r ben. 
| rlitz.) Mſtr. Joh. Ehregott Klingeberger, 
B. und Tuchm. allh., verſt. den 30. Nov. . — 
J. 5 M. 20 T. — Franz Haſenfelder, Tuchm. 
Geſ. allh., und Frn. Johanne Rahel geb, Neu: 
mann, todtgeb. Sohn, geb. den 8 Dec, — Frau 
Anne Roſine Weder geb. Pfeiffer, Joh. Chſtph. 
Weders, Branntweinbr. in Nieder⸗Moys, Ehe: 
wirthin, verſt. den 4. Dec., alt 69 J. 4 M. 7 T. 
— Joh. Heinrich Görmer, K. Pr. Tambour allh. 
und Frn. Joh. Ehriſt. geb. Riedel, Tochter, Joh. 
Franziska, verſt. den 6. Dec., alt 1 M. 10 T. — 
Frau Mar. Hüttig geb. Lange, Joh. Geo. Hüt⸗ 
tigs, Gedingegaͤrtners in Nieder⸗Moys, Ehewir⸗ 
thin, verſt. den 6. Dec., alt 65 J. 9 M. 3 T.— 
Carl Chriſt. Foͤrſter, Tuchm. Geſ. old und Sn, 
Joh. Doroth. geb. Barditz, Sohn, Carl Moritz, 
verſt. den 7. Nov., alt 27 Tage. ö 

(Laub an.) DD. 1. Dec. der Joh. Chr. Eind⸗ 
ner Sohn, Carl Franz, 15 W. — D. 2. des 


1 


Inval. Unteroſſizier Meyer Tochter, Marie Aus 11 M. — D. 6. Johann Traugott Unger, B. 
uſte, 2 J. 8 M. 8 T. — D. 3. Herr Johann und Handelsmann allhier, 59 J. 10 M. 8 T. 
ottfried ‚Hübner, Bürger, Oberaͤlteſter der Hand? (Daubitz.) D. 8. Dec. Herr Johann Pech, 

ſchuhmacher und vormal. Viertels meiſter, 72 J. Pfarrer allhier, 55 J. 


Höch ſte Getreide; Preiſe. 
5 Der Berliner Scheffel. 


In der Stadt Weizen. | Roggen. | Gerſte. Hafer. 
rtlr. fgr. ertlr. for. rtlr. for, rtlr. ſgr. 
Goͤrlitz, den 8. December 1825. 1 164 f — 224 [— | 164 — 122 
3 den 10. Dec. 1 10 — 20 — | 18 — 1 14 
auban, den 7. Dee. 1 184 — 25 — 172 — 15 
Muskau, den 10. Dee. 1 10 — 20 — 20 — 4.44 
Sagan, den 3. . 1 72 — | 221 — 20 — 182 
Sor au, den 9. Dec. * „ * 1 Er MT, 20 rn . * 122 
Spremberg, den 10. December. 1 1 1 — 20 — 18 — 14 
— — ä0 En une) pn - * 
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Von dem Königl. Preuß. Landgericht der Ober⸗Lauſitz zu Goͤrlitz iſt auf den Antrag einiger 
Glaͤubiger des verſtorbenen Gaſtwirth Johann Carl Gottfried Jackiſch und darauf erfolgte rechts⸗ 
kraͤftige Erkenntniſſe de publ. den 80. Juni und 24. Oct. 1825. und zwar nach Maaßgabe des 
H. 98. seg. Tit. 50. d. A. G. O. über den ſaͤmmtlichen Immobiliar⸗ und Mobiljar⸗Nachlaß deſ⸗ 
ſelben, per deer. vom 22. November c. der Concurs-Prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung aller etwa unbekannten Glaͤubiger auf 

e e N den sten. April 1826 ? 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Rath Richter an gewöhnlicher 
Landgerichtsſtelle allhier anberaumet worden; ſaͤmmtliche unbekannte Jackiſchſche Gilabiger wer⸗ 
den daher hiermit aufgefordert, ſich bis zum Termin ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zulaͤßige e wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft, die Juſtizz 
Werten Herren Scholze, Ramifh und Haupt vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge⸗ 
märtigen, wogegen die Ausbleibenden in Gemaͤßheit der Verordnung über Abfaſſung und Befannt: 
machung der Drächufionderfenntniffe in Goncurd= und Liquidations⸗Prozeſſen vom 16. May 1825 
mit ihren Forderungen praͤcludirt und ihnen gegen die uͤbrigen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen wird auferlegt werden. Äh it : 

Goͤrlitz, am 22. November 1825. 1 f 1 

a Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 
har Offener Arreſt. : 
Nachdem der in Concurs verfallene hieſige Gaſtwirth Johann Car! Gottfried Jackiſch 
am 14. d. M. verſtorben, fo wird der wider denſelben unterm 28. Juni c. erlaſſene offene Arreſt 
nunmehr hiermit auf deſſen hinterlaſſene Erben ausgedehnt. Es werden daher alle diejenigen, welche 
an den Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effecten, Waaren und andern Sachen oder an Brief:; 
chaften hinter ſich haben oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufge⸗ 
— 5 an deſſen nachgelaſſene Erben nichts zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches dem 
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unterzeichneten Königl. Landgericht ſofort anzuzeigen und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das Landgerichtliche Depoſitum einzuliefern, unter der 
Verwarnung, daß das dieſem Verbote zuwider, an die Erben oder ſonſt jemanden ghet oder 
ausgeantwortete, für nicht geſchehen geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden wird. Goͤrlitz, den 22. November 1825. Se 

ne Königl. Preuß. Landgericht der Ober⸗Lauſitz. 
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Bekanntmachung. 

Die Stelle des evangeliſchen Schullehrers zu Boxberg und denen damit verbundenen Gemein⸗ 
den Eſelsberg und Kringelsdorf ſoll dermalen mit einem brauchbaren Schulmanne beſetzt 
werden. Wir fordern daher Namens des Patrocinii alle diejenigen ſchulamts.⸗Candidaten, welche 
der wendiſchen und deutſchen Sprache vollkommen mächtig find, ſich auch ſonſt wegen ihrer Qualjf⸗ 
cation und moraliſchen Wandels gnuͤgend ausweiſen koͤnnen, und die Erlangung dieſer Stelle win: 
ſchen, hiermit auf, ſich binnen hier und 6 Wochen bei der unterzeichneten Fuͤrſtlichen General⸗Ver⸗ 
waltung perſoͤnlich zu melden. ER 

Die mit dieſer Stelle verbundenen Emolumente beſtehen auffer freier Wohnung noch in: 1) jähr⸗ 
lich 4 Klaftern Holz, 2) zwei Scheffel (Dresdner Maas) Korn, 3) in der Benutzung eines Acker⸗ 
fleckes von 10 Scheffel jaͤhrlichem Ertrage und des Futters zur Haltung einer Kuh, 4) dem noͤthigen 
Streubedarf, und 5) von jedem ſchulfaͤhigen Kinde woͤchentlich 9 Peennige Schulgeld, welches durch 
die Ortsrichter in denen Gemeinden erhoben und monatlich an den Schullehrer abgeführt wird. 

Schloß Muskau, den 9. December 1825. AR — 
1 a Die Fuͤrſtliche ALLE Z NEE der freien 
2 N ‚Standesperrfhaft Muskau. 


"Tu Bremenpain in Notbenburger, Freiſe Rehet eine Gärtnernahrung mit circa ö. Scheffel, 
Dresdner Maas, pfluggaͤngigem Land, 2 Scheffel Wieſewachs und 1% Scheffel Laubholz ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen, fo wie der Preis find beim Ortsrichter Iſrael 
daſelbſt zu erfahren. 115 mie 
Auf dem Dominio zu Cosma bei Goͤrlitz ſtehet ein Jjaͤhriger Saamenochſe um einen billigen 
Preis zu verkaufen. 2 * 
Mit einer von der een e erhaltenen Sendung von neuen ſehr ſchoͤnen Bettfedern 
empfiehlt ſich jetzt und jederzeit beſtens Frau Schirach in der Petersgaſſe zu Görlitz 
Um allen erfahrnen Unannehmlichkeiten in Zukunft vorzubeugen, beſtimme ich, von dato ab 
Nichts mehr anzunehmen, was an mich überfchidt wird, wenn es nicht die deutlich geſchriebene 
Adreſſe enthaͤlt: W a re 
An den Deconomie-Amtmann Heinze in Muskau, 
Da, BR: zur Zeit in Nr. 150 wohnhaft. 
Außerdem bin ich genoͤthigt, es unbeachtet zuruͤck zu ſenden. 
Muskau, den 12. December 1825. 7150 try . 2 
Eine Herrſchaft auf dem Lande ſucht einen unverheiratheten Bedienten, der fich zu jeder vorkom⸗ 
menden haͤuslichen Arbeit willig findet, reinlich, fleißig, treu und 1 7 5 — Betragens iſt, auch 
eine deutliche Hand ſchreibt und Zeugniſſe feines Wohlverhaltens beibringen kann. Der Antritt konnte 
bald geſchehen, und das Naͤhere ſagt die Expedition der oberlauſitziſchen Fama, 1 
Auf ein Dominium in der Nähe von Görlitz wird zu Lichtmeß k. IJ. eine tüchtige Viehwirthin 
von geſetzten Jahren geſucht. Das Nähere erfährt man in der Expedition der oberl. Fama. 2 
Zur Berliner Voſſiſchen Zeitung vom 1ſten Januar 1826 ab werden einige Leſer geſucht. Das 
Weitere in der Exped. der oberlauſitziſchen Fama. ; BR a 8 W. 
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